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246 DIE BERNER WOCHE

löft in ber hoben ©unbe tnajeftätifdjes ©djo. fianganbal»
tenbes, bumpfes Wusrollen folgt als finale bem bämonifdjen
©usbrudj ber ©aturfraft. gflimmernbe Sonncnftille fdficbt
fid) baBtoifdjen. Die Sänge gleiten im SoIIgIan3e bes Siebtes.
Schönheit breitet fieb aus roie ein toeid) bingeftriebenes fiargo.
©3udjtigfte Sdjallentfaltung, gebämpftes ©erhallen unb liebt«
nolle ©übe roeebfeln beftänbig miteinanber ab. Die Heiben»
fdjafi fuebt nach befänftigenbem ©usgleid) unb gibt bem
etoigen ©uf unb ©b ben befdjwingten ©ulsfdjlag. (Sine ©i=
fiott erfdjeint oor mir: idj febe ben hoben ©tünfterbom, böte
©eigen jubeln, ©ofaunen erfdjallen, ©eden unb ©aufen
erbröbnen, begleitet oon maffenftimmigem ©borgebraufe. 3n»
ftrumente unb Stimmen oereinigen fieb 3U einem Smnnus
oon erfdjiitternbem, überirbifdjetn Stlange. itnb ein mädj»
tiges Saupt erfdjaue idj mit fdjmeqoerfdjloffenem ©tunbe;
mit ©ugen, bie oon Diefen unb Söben irbifdfen Sdjidfales
rebett; ©ugen, bie auf fernen ©ipfeln roeilen; ©ugen, bie
aufleud)ten in ber ©erftärung göttlichen ©eniufes. ©us ber
Seimfudjung sebrenber Hebensforgen, feclifdjer Qualen, för»
perlidjer fleiben, fdjuf fidj ber grobe ©teifter ber Döne un»
beirrt ben 2Beg 311 ben bödjften So ben bes Stunftgeftalteus,
roo feine Seele, erlöft oon ben roibrigen ©Iltagsbemmungen,
bie Sdjtoingen über 3eit unb ©Seit binausredte. llnb es
bünft tnicS, idj borte ba oben in ter ©Seibc ber Serge,
beim Donner ber fiawinett, ben fjflügelfdjlag jenes erhabenen
©eiftes über bie ©ipfel raufeben.

Die Stunbe ber Dalfabrt ift gefommen. ©s ift nidjt
Eng, beim ^rüblingsfdjnee 311 fpät auf3ubredjett. Sat bie
Sonne einen geroiffen ©eigungsgrab hinter fidj, fo tritt
rafdje ©bfüblung ein unb bie in ber ©tittagwärme aufge»
weidjte Oberfdjiibt oerfruftet fieb 3um perfiben Snrfcbte.
Darum binab, folange ber Sdjnee noeb gut ift! ©in fanftes
©ipfelgefälle leitet bie ©bfabrt ein. Der flotte Saus treibt
midj oom Sattel in einem Schwünge jenfeits ben breit ge=

wölbten Sudel hinan, ©in herrliches Spiel! ©on bier fenfen
fidj bie Sänge in einer Sfludjt hinab. Der Schnee blenbet
toie frifcb geplättetes Sinnen. Steine Spur 3erfurd)t bas
reine ©3eijj. greubig erregt meffen bie ©ugen bie Sdjnee»
felber unb oerweilen einen ©foment im ©orgenuffe ber ©b»

fahrt, Hos! SBieber sifdjt unb raufdjt
es unter ben ©leitflädjen. Der Sdjnee
träufelt fieb leidjt, toenn ihn bie Sfi»
fpiben 3erfd)neiben. 3<b penble oon einem
Sogen 311m anbern, lege Sdjtoung an
Sdjwung, mibe bas ffielänbe fdjioelgerifd)
aus, um ben ©enufe ber Srabrt auf jebe
mögliche ©3eife 311 bebnen. ©ßeldje
©Sonne liegt in biefem fidj ©Siegen, bie»
fem ©leiten, biefem Saufen! ©s ift
©Iüdfeligteit reinfter ©rt bes rptbmifdjen
©efüljls. ©efdjtoungene ©ogenlinie, ge=
rabe Hangfpttr, Spionftopfdjufjfabrt,
altes mas bas Sers fieb toünfdjt, hält
bas ©elättbe sur ©uswabl bereit, ©ur
hier, in ber ©Safbfdjneife, gebt bas ©er»
gnügen plöfclidj tomplett futfdj. Die
Sahn liegt im Schatten, Struftenbarfdjt
gemeinfter Sorte legt fidj querüber. ©3ie

art fdjarfen ©lasfdjerben rilsen fid) bie
fiaufflädjen, fie freifdjen laut ob ber
©ertounbung. Sie laufen toie swifdjen
SchraubftodBaden eingeflemmt, als bät»
ten fie bie fienfbarfeit oerloren. ©ine
blöbe, fteife ilnbebilfticbfeit fommt über
bie ©lieber. ©lies ©reffen nadj lints
ober nad) rechts bleibt faft wirfungslos.
Querfprünge? 3d) Beberrfdje fie nicht,
biefe Stunft muf) ich ber 3ugenb über»
laffen. 3n ©Jut, in 3orn, in Ser3weif*

Inno bringt uns ber Struftenbarfdjt. ©r ift oolter gleijjenber
Düde. ©r bat es oornebmlidj auf unfere toftbaren 3?uf)gelenfe
abgefeben, lauert auf unferen Stur3, um unfere ©afe blutig
3U febürfen. Unter feiner Oberflädjenglätte ftedt nidjts als
3nfamie, bie uns auf jebe ©rt 3U fdjaben trachtet, ©s nüftt
nichts, bem Struftenbarfdjt mit ©ttfjtrauen 3U begegnen, man
muf) ihn mit ©orfidjt überroinben. Sptnbutdj ntuf) man! 3d)
ftemme, ftemme was Stnödjel unb Schentel aushalten. ©nb=
lieh habe idj midj aus ber lüiberlidjen ©affage heraus»
geframpft. ©s ift mir 3umute, roie einem Schwimmer, ber
aus bem ©Siberioaffer in bie freie f5Iuf)ftrömung hinaus ge»

langt. Derbe ©erioiinfcbung ringt fieb aus ber Stehle —
bann, in bemmungslofem Saufe, oollenbs hinab unb
talwärts.

unb Stavern.
Saft unmertlid) oollsiebt fid) im „biftorifdjen" Deil un»

ferer Stabt eine ©Sanbtung oom ©Iten 311m ©euen. Käufer,
gan3e ^äuferseilen werben abgebrochen, ein hohes ©erüft
entftebt, eine ©Sanb mit ©lataten bebedt, ein Srettertunnel
in ber Haube. ©Zottate lang, ja oielleidjt ein 3abr lang
unb mehr laufen bie ©tenfdjen burdj biefen Dunnel, einen
flüchtigen Slid werfenb in ben weit aufgeriffenen Saud) bes
Saues, in bem es ameifengleid) wimmelt oon ©rbeitern, in
bem es rattert unb furrt oon ©fafdjinen, bie baggern unb
bohren unb Hopfen, fdjwere Haften beben uttb fenfen. Unb
ehe man es fid) bewufjt wirb — eines Dages ift bie Sretter»
wanb, ift bas ©eriifte weg unb eine neue Saffabe ftebt ba,
ein neues ôaus, mit ftrablenben Sdjaufenftern, mit allein
©affinement bes Stomfortes, mit allen ©eubeiten ber Sau»
tedjnit ©tan bleibt fteben, febaut oerwunbert unb bewun»
bemb hinauf an bie blibblanfen Senfterreiben mit ihrem
reichen ober weniger reichert 3ierat, fdjaut hinein in bie
Scbaufenfter, läfet fidj wobt gar burdj bas Saus führen
oom Steiler Bis 3um (Siebel — ftaunt unb bewunbert. ©ach
einem ©ierteljabr ift ber ©ei3 ber ©euheit oerflogen, ber
©nblid ift ein altgewohnter geworben, faum bafj man ben
Slid flüchtig an bas neue Saus hinaufwirft. Dab bier an
ber Stelle ber ausgebebnten, forgfam burdjgearbeiteten $af=
fabe oor 3abresfrift noch ein unfdjönes Stonglomerat oon

Das oerfcbioindende flll=Bern.
Die ßäufer»ttr. 6-12 oberhalb des Zurbrüggbautes an der Spitalgaife wurden abgeritten und an deren Stelle

das Karl Sd)enk-Raus erbaut.
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löst in der hohen Runde majestätisches Echo. Langanhal-
tendes, dumpfes Ausrollen folgt als Finale dem dämonischen
Ausbruch der Naturkraft. Flimmernde Sonnenstille schiebt
sich dazwischen. Die Hänge gleißen im Vollglanze des Lichtes.
Schönheit breitet sich aus wie ein weich hingestrichenes Largo.
Wuchtigste Schallentfaltung, gedämpftes Verhallen und licht-
volle Ruhe wechseln beständig miteinander ab. Die Leiden-
schast sucht nach besänftigendem Ausgleich und gibt dem
ewigen Auf und Ab den beschwingten Pulsschlag. Eine Vi-
sion erscheint vor mir: ich sehe den hohen Münsterdom, höre
Geigen jubeln, Posaunen erschallen, Becken und Pauken
erdröhnen, begleitet von massenstimmigem Chorgebrause. In-
strumente und Stimmen vereinigen sich zu einem Hymnus
von erschütterndem, überirdischem Klänge. Und ein mäch-
tiges Haupt erschaue ich mit schmerzverschlossenem Munde:
mit Augen, die von Tiefen und Höhen irdischen Schicksales
reden: Augen, die aus fernen Gipfeln roeilen: Augen, die
aufleuchten in der Verklärung göttlichen Geniuses. Aus der
Heimsuchung zehrender Lebenssorgen, seelischer Qualen, kör-
perlicher Leiden, schuf sich der große Meister der Töne un-
beirrt den Weg zu den höchsten Höhen des Kunstgestaltens,
roo seine Seele, erlöst von den widrigen Alltagshemmungen,
die Schwingen über Zeit und Welt hinausreckte. Und es
dünkt mich, ich hörte da oben in dâ Weihe der Berge,
beim Donner der Lawinen, den Flügelschlag jenes erhabenen
Geistes über die Gipfel rauschen.

Die Stunde der Talfahrt ist gekommen. Es ist nicht
klug, beim Frühlingsschnee zu spät aufzubrechen. Hat die
Sonne einen gewissen Neigungsgrad hinter sich, so tritt
rasche Abkühlung ein und die in der Mittagmärme aufge-
weichte Oberschicht verkrustet sich zum perfiden Harschte.
Darum hinab, solange der Schnee noch gut ist! Ein sanftes
Gipfelgefälle leitet die Abfahrt ein. Der flotte Saus treibt
mich vom Sattel in einem Schwünge jenseits den breit ge-
wölbten Buckel hinan. Ein herrliches Spiel! Von hier senken

sich die Hänge in einer Flucht hinab. Der Schnee blendet
wie frisch geplättetes Linnen. Keine Spur zerfurcht das
reine Weiß. Freudig erregt messen die Augen die Schnee-
felder und verweilen einen Moment im Vorgenusse der Ab-
fahrt. Los! Wieder zischt und rauscht
es unter den Gleitflächen. Der Schnee
kräuselt sich leicht, wenn ihn die Ski-
spitzen zerschneiden. Ich pendle von einem
Bogen zum andern, lege Schwung an
Schwung, nütze das Gelände schwelgerisch

aus, um den Genuß der Fahrt auf jede
mögliche Weise zu dehnen. Welche
Wonne liegt in diesem sich Wiegen, die-
sem Gleiten, diesem Sausen! Es ist

Glückseligkeit reinster Art des rythmischen
Gefühls. Geschwungene Bogenlinie, ge-
rade Langspur, Spionskopschußfahrt,
alles was das Herz sich wünscht, hält
das Gelände zur Auswahl bereit. Nur
hier, in der Waldschneise, geht das Ver-
gnttgen plötzlich komplett futsch. Die
Bahn liegt im Schatten, Krustenharscht
gemeinster Sorte legt sich querüber. Wie
an scharfen Glasscherben ritzen sich die
Laufflächen, sie kreischen laut ob der
Verwundung. Sie laufen wie zwischen
Schraubstockbacken eingeklemmt, als hät-
ten sie die Lenkbarkeit verloren. Eine
blöde, steife Unbehilflichkeit kommt über
die Glieder. Alles Pressen nach links
oder nach rechts bleibt fast wirkungslos.
Quersprünge? Ich beherrsche sie nicht,
diese Kunst muß ich der Jugend über-
lassen. In Wut, in Zorn, in Verzweif-

lung bringt uns der Krustenharscht. Er ist voller gleißender
Tücke. Er hat es vornehmlich auf unsere kostbaren Fußgelenke
abgesehen, lauert auf unseren Sturz, um unsere Nase blutig
zu schürfen. Unter seiner Oberflächenglätte steckt nichts als
Infamie, die uns auf jede Art zu schaden trachtet. Es nützt
nichts, dem Krustenharscht mit Mißtrauen zu begegnen, man
muß ihn mit Vorsicht überwinden. Hindurch muß man! Ich
stemme, stemme was Knöchel und Schenkel aushalten. End-
lich habe ich mich aus der widerlichen Passage heraus-
gekrampft. Es ist mir zumute, wie einem Schwimmer, der
aus dem Widerwasser in die freie Flußströmung hinaus ge-
langt. Derbe Verwünschung ringt sich aus der Kehle —
dann, in hemmungslosem Sause, vollends hinab und
talwärts.

Alt- und Neu-Bern.
Fast »nmerklich vollzieht sich im „historischen" Teil un-

serer Stadt eine Wandlung vom Alten zum Neuen. Häuser,
ganze Häuserzeilen werden abgebrochen, ein hohes Gerüst
entsteht, eine Wand mit Plakaten bedeckt, ein Brettertunnel
in der Laube. Monate lang, ja vielleicht ein Jahr lang
und mehr laufen die Menschen durch diesen Tunnel, einen
flüchtigen Blick werfend in den weit aufgerissenen Bauch des
Baues, in dem es ameisengleich wimmelt von Arbeitern, in
dem es rattert und surrt von Maschinen, die baggern und
bohren und klopfen, schwere Lasten heben und senken. Und
ehe man es sich bewußt wird — eines Tages ist die Bretter-
wand, ist das Gerüste weg und eine neue Fassade steht da,
ein neues Haus, mit strahlenden Schaufenstern» mit allem
Raffinement des Komfortes, mit allen Neuheiten der Bau-
technik. Man bleibt stehen, schaut verwundert und bewun-
dernd hinauf an die blitzblanken Fensterreihen mit ihrem
reichen oder weniger reichen Zierat, schaut hinein in die
Schaufenster, läßt sich wohl gar durch das Haus führen
vom Keller bis zum Giebel — staunt und bewundert. Nach
einem Vierteljahr ist der Reiz der Neuheit verflogen, der
Anblick ist ein altgewohnter geworden, kaum daß man den
Blick flüchtig an das neue Haus hinaufwirft. Daß hier an
der Stelle der ausgedehnten, sorgsam durchgearbeiteten Fas-
sade vor Jahresfrist noch ein unschönes Konglomerat von

vas verschwlnctencte Ml°kern.
vie flituser»Nr. 6-IZ oberhalb cles ?urbrt>gghauses an cler ZpltslgsNe wurcien abgerlllen un-I an cteren Stelle

<iss l<arl Zchenle-Haus erbaut.
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Käufern mtb Häuschen mit hoben urtb niebern Sdfrocbbogen,
mit breiten iinb fdfmalen Srenftertt, mit bocbrageitben unb

tiefgebudten Dächern unb (Siebein ftanb, bas mirb einem

fautn met)r betouj3t, ja fcbminbet §ule|t ganz aus bcm @ebäcbtni§.

3ur Stühe biefes untreuen ©ebäcbtniffes mödjten mir
in unterem 23Iatte in 3toangIofer Infolge bas oerfdjminbenbe
alte Sern im SBort unb im Silbe feftbalten unb ihm bas

neue merbenbe gegenitberftellen. Atandj einer unterer fiefer
rnirb uns nad) 3obren, roenn er in ben alten gebunbenett

3al,rgängen blättert, bantbar fein, bah mir es ihm mög»

lid) machen, bas Silb bes alten Sern, roie er es in bec

3ugenb erlebte, fid) 3U oergegemoärtigen.

I. Das Harl S dj e n f H a u s.

Ant 16. 3uni bes oergangenen Sabres mürbe ber ntädj«

tige Sau an ber untern Spitalgaffe Sonnfeite, ber bie alten

Säufer Ar. 6—12 erfetjt, bas Harl Sdjent=Saus, eingemeibt-
©s mar eine gliidlidje 3bee ber Sauberren, biefem Saus
ben Stamen eines oerbienten Serner 33oIititers 311 geben unb

bamit aucb in unferer Stabt eine Sitte aufleben 3U laffen,
bie pietätooll bas Anbenten eines groben Atitbürgers el,rt.
Sunbesrat Dr. Harl Sdjent, im Sabre 1823 in Signau
geboren, mar Starrer in fiaupen unb Sdjiipfen, mürbe 1855

bemifcber Aegieruttgsrat uitb 1865 ättitglieb bes Surtbes«

rates, ©r bat fid) befonbers um bie Artnengefebgcbung
grobe Serbienfte ermorben. Ahie er 1895 in tragifdjer SBeife

ums Heben tarn, ift nod) in allgemeiner (Erinnerung. (Er

mürbe beim Särengraben, im Atoment als er einem Sinnen
ein Alntofen uerabfolgett mollte, oott einem fdjeugeroorbenen

Sferbe überrannt, unb menige Dage ttadfber ftarb er an ben

erlittenen Seriebungen.
Das Harl Sd)enf«Haus febt in gliidlid)er Sßeife bie

mit beut 3urbrügg=©dgebäube fcbmungooll begonnene (Er«

neuerung ber Spitalgaffe Sonnfeite fort. Sei aller Sin«

paffung an bas Seftebenbe unb an bie Serner Sautrabition
bai es ber Strdjiteft, Herr gran3 Dr ad) fei, bod) per«
ftanben, bem Aeubau bie 3nbioibualität, bie ard)itettonifd)e
„Serfönlidfteit" 3u roabren. Die in bellen Dötten gebaltene
8raffa.be bes fedjsftödigen Saues ift in einfadjem ttarem
Sbüthmus aufgeteilt. Setont ift bie magredjte ©Iieberung
burd) ftarte ©efimfe unb burd) bilbbauerifcbe griefe, nur
bistret angebeutet bie fentredjte burd) bas Alebaillon mit
bem Iräftig gefdjnittenen, Ieid)t ftilifierteu Harl Sdjenï=Hopf
— ein Sßert oon Silbbauer Aobert Sdjntib — in ber

Atitte über bent 3toeüen Stod unb burd) teidjtes Defor
3mifd)en ben äufeerften ber 10 genfterreibcn ber gaffabe.

Das Harl Sd)ent=Haus ift gemäh feiner guten Hage

im Stabtoertebr als ffiefcbäftsbaus gebacbt oon ben 2 bis
8 Steter tief unter bas Strahennioeau reidjenben Heller«
gefdjohen bis hinauf unter bas bodjragenbe Dad), befjett
3entrale Sartie burd) eine ausfid)tsreid)e Derraffe gefrönt
ift. Der (Eingang fübrt 3unäd)fi in eine ad)tedige 3cntrale
Hidjtballe mit Sdjaufenftcrn, 3roei Dreppenaufgättgen unb
3roei fliftanlagen.

3n ben Hellerrättmen befittben fid) bie Sagerfäffer, bie

glafdjenbepots unb bie Sureauräuntlidjfeiten ber SBeinbanb«

lung 3aggi & Dppliger, foroie bie Sorratsräume ber Hon«
bitorei Strähle unb ihre Sadftube; bann ber Slumenfeller
bes Slumengefcbäftes Sdfärer, bie Hwäume unb

oerfdjiebene Atietücller. 3m Sarterre mit ben Hauben«

fdjaufenftern baben bie eben genannten ©efdjäfte uitb anbere
mie S- ©übler, funftgemerblidje Slrbeitett, Steiner & (£0.,

Sboto, ßitto, Sabio, fiementueberei flangcntbal SI.«©., 9îôrtcg
& Huber, Sébé=Slctifel, Atercantil SI.«©., Kaffee« uitb Deege«

fd)äft, Scbinbler, Sorfetière, ihre Scrlaufgräume. Die Säume im
erften Stodmerf fittb befebt burd) ben Atufiffaloit Säbler,
ben Dea Soom Strähle unb bie Sboto« unb Sabio-Ateliers
oon Steiner & ©0. ©ine Dreppe böber gelangt man itt
bas Dancing Sßürgler, bem ein 200 Quabratnieter baltenber
färben« unb lidjtfrol, ausgeflutteter Saal 3ur Serfügung
fteljt. Den übrigen Deil bes Kaufes nehmen 72 Sureau«
räume in Slnfpruch-

Das Harl Sdjent=Haus unb bas ebenfalls neu
erftellte Hinterhaus an ber Aeuengaffe bilbet mit feiner
ins HIeinfte ausftubierten Aaumausnubung, feinen mobern«

Das neuertteBende Bern. Sßfiot.®. 3oft,!8ern.
Das Karl ScBenk-Baus an der SpitalgatJe, welcRes an der Stelle der abgerittenen

Bäufer Rr. 6-12 erbaut wurde.

ften tedjnifcben ©inridjtungen, feiner angenehmen roarmen
S3obnIid)feit ein bemerfensroertes Seifpiel eines neu3eitlid)en
©efd)äfts= unb Sermaltungsgebäubes. ©s fprid)t gleicher«
roeife für bie Hunft bes Ardjiteften gratis Dradjfel, mie für
ben Unternehmungsgeift ber Attiengefellfcbaft Harl Sdjettf«
$aug (ißräfibent : gürfprech Dr. Staifcb), bie ben Sau finanzierte.

—=
Ueber £)ftern im ©ebietc ber Samara.

Son grih Hunjifer, Sern. (gortfefcung.)

Dpmgab.
Die gahrt bortbin beträgt 32 Hilometer auf guter

fahrbarer Straffe, umgeben oott Sßiefen unb Wederit, aber
baumlos. Sor Dpmgab, ber fleinen Ortfdjaft 2Imbe3e, ficht
matt f^on bie erften Säulenrefte unb einen nod) gut ertjal«
tenen Dempel; ebenfalls befinbet fid) bort ein oberalgerifdjcs
3ud)tl)aus mit 3irfa 1500 3nfaffen, bie 311m Deil oermenbet
rocrben, bie Ausgrabungen in Dpmgab 3U beforgen

Dpmgab 3äl)lte 3U feiner Slütegeit ungefähr 400 000
©inmobner; 3eugen feiner einftmaligen ©rohe finb eine' be-
beutenbe 3al)l oon Säulen in Stein unb Sütarmor bas
Siegestor bes Haifers Drapan, bas Dljeater mit 40 000
Sibpläben in nocb aiemlid) gutem 3uftanbe unb Heberrefte
oon ehemal,gen Stilen. Auf bem Starftplabe ftel,en „od,bte Serfaufstifcbe unb tn ben 3mtfd)enfäulen funftooll ge«metbelt bte su oerfaufenbe SBarengattung angebeutet, ©in
Ar3t, Dr. Haoentma, befafe etne untfangreidie Htinif mit
Hetfjluftbäbern unb Slaffageräumen tc., bereit Heberrefte nod)
beutlicb 3u erlernten finb. Aach ben Aeften ber ©ebäulicbteit
3u urtetlen, muhte bie etne ein ffiaftbaus gemefen fein; benn
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Häusern und Häuschen mit hohen und niedern Schwebbogen,
niit breiten und schmalen Fenstern, mit hochragenden und

tiefgeduckten Dächern und Giebeln stand, das wird einem

kaum mehr bewußt, ja schwindet zuletzt ganz aus dem Gedächtnis,

Zur Stütze dieses untreuen Gedächtnisses möchten wir
in unserem Blatte in zwangloser Folge das verschwindende
alte Bern im Wort und im Bilde festhalten und ihm das

neue werdende gegenüberstellen. Manch einer unserer Leser

wird uns nach Jahren, wenn er in den alten gebundenen

Jahrgängen blättert, dankbar sein, daß wir es ihm mög-
lich machen, das Bild des alten Bern, wie er es in der

Jugend erlebte, sich zu vergegenwärtigen.
I. Das Karl Schenk-Haus.

Am 16. Juni des vergangenen Jahres wurde der mäch-

tige Bau an der untern Spitalgasse Sonnseite, der die alten

Häuser Nr. 6—12 ersetzt, das Karl Schenk-Haus, eingeweiht.
Es war eine glückliche Idee der Bauherren, diesem Haus
den Namen eines verdienten Berner Politikers zu geben und

damit auch in unserer Stadt eine Sitte aufleben zu lassen,

die pietätvoll das Andenken eines großen Mitbürgers ehrt.
Bundesrat Dr. Karl Schenk, im Jahre 1323 in Signau
geboren, war Pfarrer in Laupen und Schöpfen, wurde 1365

bernischer Regierungsrat und 1365 Mitglied des Bundes-
rates. Er hat sich besonders um die Armengesetzgebung

große Verdienste erworben. Wie er 1395 in tragischer Weise

ums Leben kam, ist noch in allgemeiner Erinnerung. Er
wurde beim Bärengraben, im Moment als er einem Armen
ein Almosen verabfolgen wollte, von einem scheugewordenen

Pferde überrannt, und wenige Tage nachher starb er an den

erlittenen Verletzungen.
Das Karl Schenk-Haus setzt in glücklicher Weise die

mit dem Zurbrügg-Eckgebäude schwungvoll begonnene Er-
Neuerung der Spitalgasse Sonnseite fort. Bei aller An-
passung an das Bestehende und an die Berner Bautradition
hat es der Architekt, Herr Franz Trachsel, doch ver-
standen, dem Neubau die Individualität, die architektonische
„Persönlichkeit" zu wahren. Die in hellen Tönen gehaltene
Fassade des sechsstöckigen Baues ist in einfachem klarem
Rhythmus aufgeteilt. Betont ist die wagrechte Gliederung
durch starke Gesimse und durch bildhauerische Friese, nur
diskret angedeutet die senkrechte durch das Medaillon mit
dein kräftig geschnittenen, leicht stilisierten Karl Schenk-Kopf
— ein Werk von Bildhauer Robert Schmitz — in der

Mitte über dem zweiten Stock und durch leichtes Dekor
zwischen den äußersten der 10 Fensterreihen der Fassade.

Das Karl Schenk-Haus ist gemäß seiner guten Lage
im Stadtverkehr als Geschäftshaus gedacht von den 2 bis
3 Meter tief unter das Straßenniveau reichenden Keller-
geschoßen bis hinauf unter das hochragende Dach, dessen

zentrale Partie durch eine aussichtsreiche Terrasse gekrönt
ist. Der Eingang führt zunächst in eine achteckige zentrale
Lichthalle mit Schaufenstern, zwei Treppenaufgängen und
zwei Listanlagen.

In den Kellerräumen befinden sich die Lagerfässer, die

Flaschendepots und die Bureauräumlichkeiten der Weinhand-
lung Jaggi ck Oppliger, sowie die Vorratsräume der Kon-
ditorei Sträßle und ihre Backstube; dann der Blumenkeller
des Blumengeschäftes Schärer, die Heizräume und
verschiedene Mietkeller. Im Parterre mit den Lauben-
schaufenstern haben die eben genannten Geschäfte und andere
wie P. Gubler, kunstgewerbliche Arbeiten, Steiner G Co.,
Phvtv, Kinv, Radiv, Leineniveberei Langcnthal A.-G., Nünez
L- Huber, Bêbê-Artikel, Merrantil A.-G., Kaffee- und Teege-
schäft, Schindler, Cvrsetiöre, ihre Verkaufsräume. Die Räume im
ersten Stockwerk sind besetzt durch den Musiksalon Bäbler,
den Tea Room Sträßle und die Photo- und Radio-Ateliers
von Steiner «K Co. Eine Treppe höher gelangt man in
das Dancing Würgler, dem ein 200 Quadratmeter haltender
färben- und lichtfroh ausgestatteter Saal zur Verfügung
steht. Den übrigen Teil des Hauses nehmen 72 Bureau-
räume in Anspruch.

Das Karl Schenk-Haus und das ebenfalls neu
erstellte Hinterhaus an der Neuengasse bildet mit seiner
ins Kleinste ausstudierten Raumausnutzung, seinen modern-

vas neuel-sleheà kern. Phot.C. Jost.Bern.
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Häuser Nr. ö-IZ erbaut wuräe.

sten technischen Einrichtungen, seiner angenehmen warmen
Wohnlichkeit ein bemerkenswertes Beispiel eines neuzeitlichen
Geschäfts- und Verwaltungsgebäudes- Es spricht gleicher-
weise für die Kunst des Architekten Franz Trachsel, wie für
den Unternehmungsgeist der Aktiengesellschaft Karl Schenk-
Haus (Präsident: Fürsprech Dr. Maisch), die den Bau finanzierte.

—
Ueber Ostern im Gebiete der Sahara.

Von Fritz Hunziker, Bern. (Fortsetzung.)

Tymgad.
Die Fahrt dorthin beträgt 32 Kilometer aus guter

fahrbarer Straße, umgeben von Wiesen und Aeckern, aber
baumlos. Vor Tymgad, der kleinen Ortschaft Ambèze, sieht
man schon die ersten Säulenreste und einen noch gut erhal-
tenen Tempel; ebenfalls befindet sich dort ein oberalgerisches
Zuchthaus mit zirka 1500 Insassen, die zum Teil verwendet
werden, die Ausgrabungen in Tymgad zu besorgen

Tymgad zählte zu seiner Blütezeit ungefähr 400 000
Einwohner; Zeugen seiner einstmaligen Größe sind eine' be-
deutende Zahl von Säulen in Stein und Marmor das
Siegestor des Kaisers Trayan, das Theater mit 40 000
Sitzplätzen in noch ziemlich gutem Zustande und Ueberreste
von ehemaligen Villm.^ Auf dem Marktplatze stehen noch
die Verkaufst,sche und m den Zunschensäulen kunstvoll ge-meißelt die zu verkaufende Warengattung angedeutet. Ein
Arzt, Dr. Laventma, besaß eine umfangreiche Klinik mit
Heißluftbädern und Massageräumen ic., deren Ueberreste noch
deutlich zu erkennen sind. Nach den Resten der Gebäulichkeit
zu urteilen, mußte die eme ein Gasthaus gewesen sein; denn
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